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Leitsätze für die Zukunft:
Lebendiges Quartier am See

Ein neues, lebendiges Quartier am See ergänzt Uetikon am 
See. Die Gemeinde und der Kanton Zürich halten sich im Sinne 
einer gemeinsamen Zukunftsvorstellung an die folgenden sechs 
Leitsätze:

1. Gemischt genutztes, lebendiges Quartier am See mit Kan-
tonsschule im Osten

2. Durchlässige Bebauung und grosszügiger Freiraum mit See-
zugang und Zürichseeweg

3. Wirtschaftlich tragfähig

4. Historisches Erbe zur Identitätsbildung

5. Gute Anbindung für alle

6. Partnerschaftliche Umsetzung
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Chance Uetikon

Einbettung
Die Öffnung des CU-Areals wird durch die vielfältige 
Einbettung zur Chance für Uetikon: Als öffentlicher 
Raum und Schulstandort in der Metropolitanregion 
Zürich, als Seeuferpark für den Zürichseeraum, als 
Quartier mit Industriecharakter in Bezug zu den an-
grenzenden Gemeinden entlang der Seestrasse und 
als neuer Seezugang für die Gemeinde Uetikon.

 Öffentlich zugängliches Seeufer und Park am 
Wasser 

	Transformation des Industrieareals unter 

 Beibehalt der charakteristischen Merkmale 

	Hohe atmosphärische Dichte 

 Seegymnasium und AulaPlus als möglicher 
Leuchtturm  

 Neue Wege vom Dorf zum See 

 Integrierte Seestrasse mit ökologischer 

 Vernetzung

 Differenzierte Nutzungscluster für 

 Milieuheterogenität 

 Neues Quartier am Wasser

 Umnutzung am Hafen

 Flexible Umsetzung und offener Prozess

Arbeitsstand Richtkonzept «Chance Uetikon»  |  03. Dezember 2018

Schwarzplan  |  1:7500

Städtebau
Christian Salewski & Simon Kretz  
Architekten GmbH, Zürich
Christian Salewski, Simon Kretz, Fareyah Kaukab, 
Dominik Thurnherr, Michael Stirnemann

Landschaft / Freiraum
Atelier LOIDL Landschaftsarchitekten 
Berlin GmbH, Berlin
Leonard Grosch, Tatjana Busch

Verkehr
Basler & Hofmann Ingenieure AG, Zürich
Ulrike Huwer, Sybille Rapberger

Sozialraum / Nutzung
MICHAEL EMMENEGGER Analyse und 
Management von sozialen Prozessen, 
Zürich
Mia Nold

Lokale Verbindungen  |  1:4000

Zusammenhängende Entwicklungsfelder I 1:2000

Eigentumsaufteilung I 1:2000

Baufelder und mögliche Investitionsdiversität I 1:2000Strukturdiagramm I 1:2000
Die nicht-komplexe Bauweise (kein gemeinsames Untergeschoss, einfache volumetrische Disposition und simples Regel-
werk) lässt zu, dass die Baufelder unterteilt werden könnnen. So können einzelne Entwicklungseinheiten und Baufelder 
sowohl von Investorengruppen (e.g. Pensionskassen, Genossenschaften etc.) erstellt und unterhalten werden, als auch im 
Baurecht übertragen werden oder „Treppenhaus für Treppenhaus“ von verschiedenen Eigentümern entwickelt werden. 

Ziel ist unter anderem eine relativ hohe Investitionsdiversität. Sie steht für die Vielfalt von Eigentumsstrukturen und Investiti-
onsmodellen und bildet eine wichtige Grundlage für soziale Diversität und Nutzungsdiversität, da verschiedene Eigentümer 
verschiedene Ziele verfolgen und somit verschiedene Nutzungsmodelle und Nutzerprofile kultivieren. Ein wichtiger Aspekt 
in diesem Zusammenhang ist die Grösse und die Mischung der verschiedenen Investitionseinheiten. Ein Konglomerat ver-
schiedener Parzellengrössen bietet Chancen für eine grössere Nutzungsvielfalt, da verschiedene Investorentypen (öffent-
lich / privat) mit unterschiedlichen Investitionsdimensionen angezogen werden.

Die Grundstruktur folgt aus Ortsbildschutz- und Prozessgründen der bestehenden Logik des Industrieareals. Dem ortho-
gonalen Erschliessungssystem folgend existieren zwischen den Gebäuden Sichtbezüge von der Seestrasse zum See, 
sogenannte «Fenster zum See». Dieser Rhytmus, bestehend aus Gassen, langgestreckten Baufelder in ost-westlicher Aus-
richtung und aus schmalen Sichtfenster und Zugängen in nord-südlicher Ausrichtung, wird als Grundlage der Entwicklung 
verstanden. Die Aussenräume unterscheiden sich von Süden nach Norden: Ein Seeuferpark im Süden, Wohn- und Ge-
werbehöfe in der Arealmitte und eine ökologische Vernetzungsschicht hauptsächlich entlang der Seestrasse gliedern das 
Quartier am Wasser. 

Baufelder
Städtbaulich und Ortsbildlich (ISOS): Erscheinung als Gesamtanlage  
Städtbaulich: Durchblicke zu See; Erscheinung Seeufer
Erschliessung und Städtbau 
Sicherung erhaltswerte historisches Bauten 
mit Spielraum
mögliche beispielhafte Parzeillerung  

Bestehender Rundweg
Neuer Rundweg
Bahnlinie 
Buslinie 

Grundstruktur und Bebauung

Die Entwicklung des CU-Areals knüpft an die Geschichte an. 
Der Ursprung der Bebauung bleibt erlebbar. Mit wenigen Grund-
regeln wird das Areal baulich weiterentwickelt.

Die Grundregeln sind:

- Langgestreckte Bauten mit 
dazwischenliegenden Gassen und 
Binnenräumen in ostwestlicher 
Richtung und Sichtfenster in nord-
südlicher Ausrichtung prägen die 
Identität des Areals. Ausgewählte 
historische Gebäude werden 
erhalten.

- Das neue Quartier gliedert sich 
sorgfältig in das Siedlungs- und 
Landschaftsbild ein. Ergänzend 
zum bestehenden Kamin sind 

Grundstruktur, Illustration gemäss Richtkonzept

Bebauungsstruktur, Illustration gemäss Richtkonzept

keine neuen Hochpunkte vor-
gesehen.

- Die Architektursprache von 
Neubauten nimmt Bezug auf die be-
stehenden Gebäude.

- Mit der angestrebten hohen bauli-
chen Dichte kann die Wirtschaft-
lichkeit der Arealentwicklung si-
chergestellt und gleichzeitig ein 
grosser Freiraumanteil und der 
Seeuferpark realisiert werden. 

Zeitzeuge

Düngerbau

Ko
pfb

au

Ofengebäude
Mensa
Unterricht

Kammerofengebäude
Unterricht

Maschinenhaus
Sport
Unterricht

Aula
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Nutzung und Begegnung

Wohnen, Bildung, Arbeiten, Erholen, Freizeit und Kultur – das 
sind die vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten, die das CU-Areal 
bietet. Prägend ist der öffentliche Seeuferpark, der vielfältige 
Erholungs- und Freizeitaktivitäten ermöglicht. 

Das neue Quartier am See mit rund 
600 bis 800 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern wird in vier zusammenhän-
gende Teile mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten gegliedert:

- Der ruhigere Westen dient primär
dem Wohnen.

- Die gemischt genutzte Mitte
ist Begegnungsraum für alle und
bietet Flächen für öffentliche Nut-
zungen, Wohnen, Gewerbe und 
Dienstleistungen.

- Das Schulareal beheimatet die
Kantonsschule und allfällige weitere 
Bildungsnutzungen. Eine öffentlich 

Seeuferpark

Mitte
Schulareal

HafenWohnquartier

Zeitzeuge

Düngerbau

Ko
pfb

au

Ofengebäude
Mensa
Unterricht

Kammerofengebäude
Unterricht

Maschinenhaus
Sport
Unterricht

Aula

Zeitzeuge

Düngerbau

Ko
pfb

au

Ofengebäude
Mensa
Unterricht

Kammerofengebäude
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Maschinenhaus
Sport
Unterricht

Aula

Übersicht Quartier am See gemäss Richtkonzept (öffentlich zugänglicher Seeuferpark nur innerhalb des Perimeters)

Kantonsschule und Umgebung Illustration gemäss Richtkon-
zept (grau: Umbau Bestand, weiss: Neubau)

Der „Zeitzeuge“, Illustration gemäss Richtkonzept

zugängliche Mensa schafft eine Ver-
bindung zum Park und zum Seeu-
fer. Das Schulareal bietet unter an-
derem Raum für eine Aula für die 
Kantonsschule, die fallweise auch 
für lokale Anlässe genutzt werden 
kann.

- Im Hafen werden die bestehenden
Gebäude mit Gewerbe- und Dienst-
leistungsnutzungen bespielt.

Ein grosszügiger Seeuferpark mit 
durchgängigem Seezugang verbin-
det die verschiedenen Arealteile.
An geeigneten Lagen werden in den 
Erdgeschossen publikumsorientierte 
Nutzungen angeordnet.
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Einbettung in Gemeinde und Region

Das CU-Areal ist Teil der Gemeinde Uetikon am See und der Re-
gion – in Zukunft mehr als heute. Die lokale und regionale An-
bindung ist entsprechend von hoher Bedeutung.

Die Entwicklung des CU-Areals findet 
eingebettet in sein räumliches Um-
feld statt. Bestehende Verbindungen 
vom Areal zum Ortszentrum werden 
erhalten und mit weiteren Verbindun-
gen ergänzt:

- Eine neue Passerelle dient der 
Querung von Seestrasse und Bahn-
linie sowie der Anbindung ans Dorf 
Uetikon am See. Das CU-Areal wird 
über ein teilweise bestehendes und 
neues Wegenetz mit dem Ortszen-
trum verbunden. 

- Die Neugestaltung der Seestras-
se sowie durchlässige Bebau-

Grossdorf

K leindorf

K i rchbühl

Uetiker Mülibach

Bahnhof

Passerelle

Bestehender Rundweg
Neuer Rundweg 
Hauptveloverbindung
Nebenveloverbindung
Passerelle
Bahnlinie
Bushaltstelle

  

Einbettung in Gemeinde und Region

ungsstrukturen erleichtern den 
Zugang in das Areal. 

- Die Neugestaltung des Bahnhof-
vorplatzes und eine optimier-
te Fussgänger- und Velofüh-
rung ermöglichen eine attraktive 
Erschliessung ab Bahnhof. 

Zudem wird die regionale Anbindung 
gestärkt:

- Das bestehende Bahn- und Bus-
angebot wird überprüft und nach 
Möglichkeit ausgebaut. Im Westen 
des Areals soll eine neue Bushalte-
stelle entstehen.
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Mobilität und Erschliessung

Das CU-Areal ist für alle Nutzergruppen und Verkehrsmittel 
gut erreichbar. Im Areal besteht ein durchlässiges System von 
Fusswegen. Auch die Anbindung an die benachbarte Umgebung 
wird sichergestellt.
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Parkierungsstrategie

Gebietsentwicklung 
Seezugang

Velo-AP gesamt

Velostation 
4 kleine Velostationen 

Stellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden 
Stellplätze aussen, Nähe See und Schule

Bedarf 

Verteilung 

1720
200
1920

600
800
220
300
1920

Velostellplätze

Salewski
& Kretz MICHAEL EMMENEGGER     |    Basler & Hofmann Ingenieure AG   | | 

Velohauptroute
Velo im Mischverkehr
Velostreifen Seestrasse
grosse Velostation (ca 600)
kleine Velostation (ca. 100-200) 
Velostellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden (je ca. 10-30)
Velostellplätze aussen, Nähe See und Schulen (je ca. 10-30)

Nutzungsschema Gebäude Erdgeschoss I 1:2000

Parkierung Öffentlicher Verkehr und Motorisierter Individualverkehr I 1:2000

Nutzungsschema Gebäude Obergeschoss I 1:2000

Anlieferung
Notbefahrbarkeit (Feuerwerk etc.) 
Bus
Bus optional
Zufahrt Parkplätze
Parkierungsanlage
Mobility Station

Parkierungsstrategie
Der Regelbedarf an Parkplätzen kann mit Parkierungsanlagen im Düngerbau und im Erdgeschoss der Turnhalle der Kan-
tonsschule untergebracht werden. Wenn zusätzlich autofreies Wohnen in ein bis zwei Gebäuden vorgesehen wird, kann 
der Parkplatzbedarf reduziert und Spielräume für die Ausgestaltung der beiden Parkierungsstandorte geschaffen werden. 
An beiden Standorten ist möglichst auch Raum für eine Velostation von je 50-200 Velos, einige Mobility-Fahrzeuge und al-
lenfalls auch öffentliche Parkplätze (als Kompensation der wegfallenden Hafenparkierung) vorzusehen. Im Überblick bieten 
sich folgende Strategien an: 

Velostelllplätze
Die für die geplanten Gebäudenutzungen wie auch den Seezugang notwendigen Veloabstellplätze werden wie folgt auf 
dem Areal verteilt und organisiert:

Velos I 1:2000 Fussgänger I 1:2000

Mietwohnungen
Mietwohnungen
Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
Öffentlichkeitswirksame Nutzung
Kantonsschule

AulaPlus
Parkierung MIV
Parkierung Velo
Publikumsorientiert
Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442

Mietwohnungen
Mietwohnungen
Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
Öffentlichkeitswirksame Nutzung
Kantonsschule

AulaPlus
Parkierung MIV
Parkierung Velo
Publikumsorientiert
Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442

Bestehender Fussweg
Neuer Fussweg
Uetiker Rundweg
Seeuferweg
Passerelle
Aufenthalt

 –Für Fussgängerinen und Fuss-
gänger ist das Areal frei zugäng-
lich. Zudem wird mit dem Zürichsee-
weg, der Gleispromenade und einer 
Passerelle über die Seestrasse und 
Bahngleise ein attraktives Angebot 
an Fusswegen geschaffen.

 –Die Velofahrerinnen und Velo-
fahrer dürfen sich im ganzen Are-
al bewegen und zu den einzelnen 
Entwicklungsfeldern zufahren.

 –Für den Autoverkehr ist die Zu-
fahrt in das Areal ab Seestrasse zur 
Parkierung und Anlieferung mög-
lich. Ansonsten ist das Areal auto- 
frei.

Fussgängernetz gemäss Richtkonzept

 –Die Parkierung erfolgt für Velos 
und Autos in zentralen unterirdi-
schen oder ebenerdigen Abstellan-
lagen.

 –Für die Anbindung mit dem öffent-
lichen Verkehr werden die beste-
hende Busanbindung und der Zu-
gang zum Bahnhof verbessert. Eine 
neue Bushaltestelle ist im Westen 
vorgesehen.
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Freiraum und Seezugang

Im CU-Areal entstehen vielfältige Aussenräume und ein durch-
gehender Seezugang für alle: Ein Seeuferpark im Süden, unter-
schiedliche Innenhöfe im Areal und Flächen für die ökologische 
Vernetzung.

Ökologische Vernetzung Kantonsschule
Hafen
Fährstation

Wohn- und Gartenhöfe
Seestrasse

Seeuferpark

Anschluss
Seeuferweg

Anschluss
Seeuferweg

Anschluss
Ortszentrum

- Der Seeuferpark ist ein offener 
und vielseitig nutzbarer Freiraum 
mit bepflanzten und befestigten Flä-
chen. Am Ufer werden diverse Zu-
gänge in den See umgesetzt. 

- Der durchgehende Zürichsee-
weg ermöglicht Spazieren und 
Erholen am See. Er ist Teil des 
Rundwegs, der das Ortszentrum 
Uetikons mit dem CU-Areal, Meilen 
und Männedorf verbindet.

Mögliche Freiraumtypen gemäss Richtkonzept

- Die ökologische Vernetzung 
wird durch die naturnahe Gestaltung 
von Freiräumen und dafür vorgese-
hene Vernetzungskorridore ermög-
licht. 

- Die Freiräume zwischen den 
Gebäuden ermöglichen Aufent-
halt und Begegnung und dienen 
dem Zugang zu den Gebäuden.

- Im Gewässerraum entstehen 
keine Neubauten.
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Freiraum und Seezugang

Im CU-Areal entstehen vielfältige Aussenräume und ein durch-
gehender Seezugang für alle: Ein Seeuferpark im Süden, unter-
schiedliche Innenhöfe im Areal und Flächen für die ökologische 
Vernetzung.

Ökologische Vernetzung Kantonsschule
Hafen
Fährstation

Wohn- und Gartenhöfe
Seestrasse

Seeuferpark

Anschluss
Seeuferweg

Anschluss
Seeuferweg

Anschluss
Ortszentrum

- Der Seeuferpark ist ein offener 
und vielseitig nutzbarer Freiraum 
mit bepflanzten und befestigten Flä-
chen. Am Ufer werden diverse Zu-
gänge in den See umgesetzt. 

- Der durchgehende Zürichsee-
weg ermöglicht Spazieren und 
Erholen am See. Er ist Teil des 
Rundwegs, der das Ortszentrum 
Uetikons mit dem CU-Areal, Meilen 
und Männedorf verbindet.

Mögliche Freiraumtypen gemäss Richtkonzept

- Die ökologische Vernetzung
wird durch die naturnaheGestaltung 
von Freiräumen und dafür vorgese-
hene Vernetzungskorridore ermög-
licht. 

- Die Freiräume zwischen den
Gebäuden ermöglichen Aufent-
halt und Begegnung und dienen 
dem Zugang zu den Gebäuden.

- Im Gewässerraum entstehen 
keine Neubauten.
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Folgeprojekte 

Der Masterplan schafft eine zentrale Grundlage für die Ent-
wicklung des CU-Areals. Für die Umsetzung sind weiterführen-
de Projekte vorgesehen. Die Folgeprojekte «Mobilitätskonzept» 
und «Freiraumkonzept mit Seeuferpark» werden unter Einbezug 
der entsprechenden Fokusgruppen aus dem Beteiligungspro-
zess sowie weiteren Interessierten umgesetzt.

Folgeprojekte:
1. Anpassung der Planungsinstrumente (Gestaltungs-/Nutzungsplanung,

kommunaler Richtplan)
2. Mobilitätskonzept: siehe separates Plakat
3. Freiraumkonzept mit Seeuferpark: siehe separates Plakat
4. Städtebauliche Vertiefung
5. Sodabau
6. Düngerbau
7. Gestaltung Alte Landstrasse und Anbindung Bahnhof
8. Bahnhofvorplatz
9. Betrieb- und Gestaltungskonzept Seestrasse
10. Fabrikweg
11. Ortsbauliche Entwicklung Industriezone
12. Entwicklung Hafen landseitig
13. Entwicklung Hafen seeseitig

Projekte in den Entwicklungsfeldern:
Erstes Projekt: Kantonsschule

Zeitplan Folgeprojekte:

Planungsinstrumente
(Sonder- / Nutzungsplanung, kommunale Richtplanung)
Erarbeitung

Ende 2019
Auflage & Genehmigung

Herbst 2021

weitere Folgeprojekte
diverse Projekte gemäss Liste

Freiraumkonzept mit Seeuferpark

Sommer / Herbst 2019

Mobilitätskonzept

Beteiligung

Beteiligung Beteiligung

Beteiligung
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Mobilitätskonzept

Die Erschliessung des Areals für die unterschiedlichen Nutzer-
gruppen ist anspruchsvoll. Mit einem Mobilitätskonzept werden 
die Eckpfeiler für die verschiedenen Verkehrsmittel festgelegt.

Für die Gestaltungsplanung ist die 
Erschliessung des Areals für alle Nut-
zergruppen mit den jeweiligen Ver-
kehrsmitteln aufzuzeigen. Dies er-
folgt mit einem Mobilitätskonzept, das 
unter Einbezug der entsprechenden 
Fokusgruppe (Verkehr und Erschlies-
sung wie auch Anbindung Dorf) so-
wie weiteren Interessierten erarbei-
tet wird: 

- Das Mobilitätskonzept analysiert 
die verkehrlichen Bedürfnis-
se der verschiedenen Nutzergrup-
pen und ermittelt deren Auswir-
kungen auf das übergeordnete 
Verkehrsnetz. 

Mobilitätskonzept gemäss Richtkonzept

- Darauf aufbauend erarbeitet das 
Konzept Lösungsansätze für eine 
funktionsfähige Erschlies-
sung.

- Zusätzlich beinhaltet es ein Parkie-
rungskonzept für das Gesamta-
real und die Prüfung von Möglichkei-
ten für ein verbessertes Bus- und 
Bahnangebot.

 
- Das Mobilitätskonzept klärt auch 

die Anforderungen bezüglich Nut-
zungsvorstellungen und Erschlies-
sungsfunkton an die Passerelle.
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Variante Max 
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Regelbedarf **
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Schule

PP gesamt

Regelbedarf durch autofreies 
Wohnen reduziert 
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73
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für Schule Im Schulparking
Schulparking
Düngerbau*
Aussen-Parkplätze

Kommentar umfassende 
Nutzung 
Düngerbau für 
Parkierung

öffentliche PP 
und 
Velostation im 
Schulparking 
mögich 
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umfassende 
Nutzung 
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Variante Min 
mit AulaPlus im 
Düngerbau 
** 

 ** siehe Pläne auf Blatt ‚Düngerbau‘

Parkierungsstrategie

Variante Max 
Abdeckung 
Regelbedarf **
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Regelbedarf durch autofreies 
Wohnen reduziert 
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73
507

313
73
386
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für Schule Im Schulparking
Schulparking
Düngerbau*
Aussen-Parkplätze

Kommentar umfassende 
Nutzung 
Düngerbau für 
Parkierung

öffentliche PP 
und 
Velostation im 
Schulparking 
mögich 

Velostation im 
Schulparking 
möglich  

umfassende 
Nutzung 
Düngerbau für 
Parkierung

* Anzahl Regalelemente
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10
387

73
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380
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60
60
228
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358

PP-Zahl reduziet durch 
autofreies Wohnen 

Variante 1  Variante 2  Variante 3 ** 

Variante Min 
mit AulaPlus im 
Düngerbau 
** 

 ** siehe Pläne auf Blatt ‚Düngerbau‘

Parkierungsstrategie

Gebietsentwicklung 
Seezugang

Velo-AP gesamt

Velostation 
4 kleine Velostationen 

Stellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden 
Stellplätze aussen, Nähe See und Schule

Bedarf 

Verteilung 

1720
200
1920

600
800
220
300
1920

Velostellplätze

Salewski
& Kretz MICHAEL EMMENEGGER     |    Basler & Hofmann Ingenieure AG   | | 

Velohauptroute
Velo im Mischverkehr
Velostreifen Seestrasse
grosse Velostation (ca 600)
kleine Velostation (ca. 100-200) 
Velostellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden (je ca. 10-30)
Velostellplätze aussen, Nähe See und Schulen (je ca. 10-30)

Nutzungsschema Gebäude Erdgeschoss I 1:2000

Parkierung Öffentlicher Verkehr und Motorisierter Individualverkehr I 1:2000

Nutzungsschema Gebäude Obergeschoss I 1:2000

Anlieferung
Notbefahrbarkeit (Feuerwerk etc.) 
Bus
Bus optional
Zufahrt Parkplätze
Parkierungsanlage
Mobility Station

Parkierungsstrategie
Der Regelbedarf an Parkplätzen kann mit Parkierungsanlagen im Düngerbau und im Erdgeschoss der Turnhalle der Kan-
tonsschule untergebracht werden. Wenn zusätzlich autofreies Wohnen in ein bis zwei Gebäuden vorgesehen wird, kann 
der Parkplatzbedarf reduziert und Spielräume für die Ausgestaltung der beiden Parkierungsstandorte geschaffen werden. 
An beiden Standorten ist möglichst auch Raum für eine Velostation von je 50-200 Velos, einige Mobility-Fahrzeuge und al-
lenfalls auch öffentliche Parkplätze (als Kompensation der wegfallenden Hafenparkierung) vorzusehen. Im Überblick bieten 
sich folgende Strategien an: 

Velostelllplätze
Die für die geplanten Gebäudenutzungen wie auch den Seezugang notwendigen Veloabstellplätze werden wie folgt auf 
dem Areal verteilt und organisiert:

Velos I 1:2000 Fussgänger I 1:2000

Mietwohnungen
Mietwohnungen
Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
Öffentlichkeitswirksame Nutzung
Kantonsschule

AulaPlus
Parkierung MIV
Parkierung Velo
Publikumsorientiert
Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442
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Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
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AulaPlus
Parkierung MIV
Parkierung Velo
Publikumsorientiert
Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442

Bestehender Fussweg
Neuer Fussweg
Uetiker Rundweg
Seeuferweg
Passerelle
Aufenthalt
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** 

 ** siehe Pläne auf Blatt ‚Düngerbau‘

Parkierungsstrategie
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** 

 ** siehe Pläne auf Blatt ‚Düngerbau‘

Parkierungsstrategie
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Seezugang
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Stellplätze aussen, Nähe See und Schule
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Velohauptroute
Velo im Mischverkehr
Velostreifen Seestrasse
grosse Velostation (ca 600)
kleine Velostation (ca. 100-200) 
Velostellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden (je ca. 10-30)
Velostellplätze aussen, Nähe See und Schulen (je ca. 10-30)

Nutzungsschema Gebäude Erdgeschoss I 1:2000

Parkierung Öffentlicher Verkehr und Motorisierter Individualverkehr I 1:2000

Nutzungsschema Gebäude Obergeschoss I 1:2000

Anlieferung
Notbefahrbarkeit (Feuerwerk etc.) 
Bus
Bus optional
Zufahrt Parkplätze
Parkierungsanlage
Mobility Station

Parkierungsstrategie
Der Regelbedarf an Parkplätzen kann mit Parkierungsanlagen im Düngerbau und im Erdgeschoss der Turnhalle der Kan-
tonsschule untergebracht werden. Wenn zusätzlich autofreies Wohnen in ein bis zwei Gebäuden vorgesehen wird, kann 
der Parkplatzbedarf reduziert und Spielräume für die Ausgestaltung der beiden Parkierungsstandorte geschaffen werden. 
An beiden Standorten ist möglichst auch Raum für eine Velostation von je 50-200 Velos, einige Mobility-Fahrzeuge und al-
lenfalls auch öffentliche Parkplätze (als Kompensation der wegfallenden Hafenparkierung) vorzusehen. Im Überblick bieten 
sich folgende Strategien an: 

Velostelllplätze
Die für die geplanten Gebäudenutzungen wie auch den Seezugang notwendigen Veloabstellplätze werden wie folgt auf 
dem Areal verteilt und organisiert:

Velos I 1:2000 Fussgänger I 1:2000
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Mietwohnungen
Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
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Wohnen Hochparterre
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Fussabdruck Gebäude-Nr.442
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Parkierung Velo
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Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442

Bestehender Fussweg
Neuer Fussweg
Uetiker Rundweg
Seeuferweg
Passerelle
Aufenthalt
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Mobilitätskonzept

Die Erschliessung des Areals für die unterschiedlichen Nutzer-
gruppen ist anspruchsvoll. Mit einem Mobilitätskonzept werden 
die Eckpfeiler für die verschiedenen Verkehrsmittel festgelegt.

Für die Gestaltungsplanung ist die 
Erschliessung des Areals für alle Nut-
zergruppen mit den jeweiligen Ver-
kehrsmitteln aufzuzeigen. Dies er-
folgt mit einem Mobilitätskonzept, das 
unter Einbezug der entsprechenden 
Fokusgruppe (Verkehr und Erschlies-
sung wie auch Anbindung Dorf) so-
wie weiteren Interessierten erarbei-
tet wird: 

- Das Mobilitätskonzept analysiert 
die verkehrlichen Bedürfnis-
se der verschiedenen Nutzergrup-
pen und ermittelt deren Auswir-
kungen auf das übergeordnete 
Verkehrsnetz. 

Mobilitätskonzept gemäss Richtkonzept

- Darauf aufbauend erarbeitet das 
Konzept Lösungsansätze für eine 
funktionsfähige Erschlies-
sung.

- Zusätzlich beinhaltet es ein Parkie-
rungskonzept für das Gesamta-
real und die Prüfung von Möglichkei-
ten für ein verbessertes Bus- und 
Bahnangebot.

 
- Das Mobilitätskonzept klärt auch 

die Anforderungen bezüglich Nut-
zungsvorstellungen und Erschlies-
sungsfunkton an die Passerelle.
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** 

 ** siehe Pläne auf Blatt ‚Düngerbau‘

Parkierungsstrategie

Gebietsentwicklung 
Seezugang

Velo-AP gesamt

Velostation 
4 kleine Velostationen 

Stellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden 
Stellplätze aussen, Nähe See und Schule

Bedarf 

Verteilung 
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Velostellplätze

Salewski
& Kretz MICHAEL EMMENEGGER     |    Basler & Hofmann Ingenieure AG   | | 

Velohauptroute
Velo im Mischverkehr
Velostreifen Seestrasse
grosse Velostation (ca 600)
kleine Velostation (ca. 100-200) 
Velostellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden (je ca. 10-30)
Velostellplätze aussen, Nähe See und Schulen (je ca. 10-30)

Nutzungsschema Gebäude Erdgeschoss I 1:2000

Parkierung Öffentlicher Verkehr und Motorisierter Individualverkehr I 1:2000

Nutzungsschema Gebäude Obergeschoss I 1:2000

Anlieferung
Notbefahrbarkeit (Feuerwerk etc.) 
Bus
Bus optional
Zufahrt Parkplätze
Parkierungsanlage
Mobility Station

Parkierungsstrategie
Der Regelbedarf an Parkplätzen kann mit Parkierungsanlagen im Düngerbau und im Erdgeschoss der Turnhalle der Kan-
tonsschule untergebracht werden. Wenn zusätzlich autofreies Wohnen in ein bis zwei Gebäuden vorgesehen wird, kann 
der Parkplatzbedarf reduziert und Spielräume für die Ausgestaltung der beiden Parkierungsstandorte geschaffen werden. 
An beiden Standorten ist möglichst auch Raum für eine Velostation von je 50-200 Velos, einige Mobility-Fahrzeuge und al-
lenfalls auch öffentliche Parkplätze (als Kompensation der wegfallenden Hafenparkierung) vorzusehen. Im Überblick bieten 
sich folgende Strategien an: 

Velostelllplätze
Die für die geplanten Gebäudenutzungen wie auch den Seezugang notwendigen Veloabstellplätze werden wie folgt auf 
dem Areal verteilt und organisiert:

Velos I 1:2000 Fussgänger I 1:2000
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Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
Öffentlichkeitswirksame Nutzung
Kantonsschule

AulaPlus
Parkierung MIV
Parkierung Velo
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Parkierung
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 ** siehe Pläne auf Blatt ‚Düngerbau‘

Parkierungsstrategie

Variante Max 
Abdeckung 
Regelbedarf **

Bedarf

Gebietsentwicklung 
Schule

PP gesamt

Regelbedarf durch autofreies 
Wohnen reduziert 

73
45
380
10
508

434
73
507

313
73
386

20 16 15 14 12

für Schule Im Schulparking
Schulparking
Düngerbau*
Aussen-Parkplätze

Kommentar umfassende 
Nutzung 
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Parkierungsstrategie

Gebietsentwicklung 
Seezugang

Velo-AP gesamt

Velostation 
4 kleine Velostationen 

Stellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden 
Stellplätze aussen, Nähe See und Schule
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Velohauptroute
Velo im Mischverkehr
Velostreifen Seestrasse
grosse Velostation (ca 600)
kleine Velostation (ca. 100-200) 
Velostellplätze aussen, in Zuordnung zu Gebäuden (je ca. 10-30)
Velostellplätze aussen, Nähe See und Schulen (je ca. 10-30)

Nutzungsschema Gebäude Erdgeschoss I 1:2000

Parkierung Öffentlicher Verkehr und Motorisierter Individualverkehr I 1:2000

Nutzungsschema Gebäude Obergeschoss I 1:2000

Anlieferung
Notbefahrbarkeit (Feuerwerk etc.) 
Bus
Bus optional
Zufahrt Parkplätze
Parkierungsanlage
Mobility Station

Parkierungsstrategie
Der Regelbedarf an Parkplätzen kann mit Parkierungsanlagen im Düngerbau und im Erdgeschoss der Turnhalle der Kan-
tonsschule untergebracht werden. Wenn zusätzlich autofreies Wohnen in ein bis zwei Gebäuden vorgesehen wird, kann 
der Parkplatzbedarf reduziert und Spielräume für die Ausgestaltung der beiden Parkierungsstandorte geschaffen werden. 
An beiden Standorten ist möglichst auch Raum für eine Velostation von je 50-200 Velos, einige Mobility-Fahrzeuge und al-
lenfalls auch öffentliche Parkplätze (als Kompensation der wegfallenden Hafenparkierung) vorzusehen. Im Überblick bieten 
sich folgende Strategien an: 

Velostelllplätze
Die für die geplanten Gebäudenutzungen wie auch den Seezugang notwendigen Veloabstellplätze werden wie folgt auf 
dem Areal verteilt und organisiert:

Velos I 1:2000 Fussgänger I 1:2000

Mietwohnungen
Mietwohnungen
Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
Öffentlichkeitswirksame Nutzung
Kantonsschule

AulaPlus
Parkierung MIV
Parkierung Velo
Publikumsorientiert
Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442

Mietwohnungen
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Eigentumswohnungen
Dienstleistung
Gewerbe (z.B. Gastronomie, Verkauf)
Öffentlichkeitswirksame Nutzung
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Parkierung Velo
Publikumsorientiert
Wohnen Hochparterre
Reserve für Schule
Fussabdruck Gebäude-Nr.442
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Seeuferweg
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Freiraumkonzept mit Seeuferpark

Die Freiräume im Areal übernehmen wichtige Funktionen für Be-
gegnung und Erholung. Das Freiraumkonzept formuliert die Prin-
zipien für die Gestaltung und Nutzung für der Frei- und Grünräu-
me auf dem Areal. 

Die Gestaltung der Freiräume mit dem 
Seeuferpark und dem Zürichseeweg 
sowie der Seeufermauer wurden in 
Grundzügen im Richtkonzept aufge-
zeigt. Nun sind in einem Freiraum-
konzept mit Fokus auf den Seeufer-
park verschiedene Themen weiter zu 
bearbeiten. Unter anderem diese:

- die Ausgestaltung der Freiräume mit 
dem Seeuferpark und den üb-
rigen Freiräumen im Gesamt- 
areal 

Vegetationskonzept gemäss Richtkonzept

Nutzungskonzept Seeuferpark gemäss Richtkonzept

-	Die	Klärung	von	Fragen	betreffend	
mögliche Nutzungen in den Frei-
räumen, Bodenbelastungen, 
Bepflanzungen und ökologi-
sche Qualitäten, Entwässe-
rung und Seezugang

Das Freiraumkonzept wird unter Ein-
bezug der Fokusgruppe Seezugang 
und weiteren Interessenten aus-
gearbeitet.	 Es	 fliesst	 in	 die	 Gestal-
tungsplanung ein und kann für die 
weiterführenden Planungen für den 
Seeuferpark und für die übrigen Ent-
wicklungsfelder verwendet werden. 


